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Gothifches Arkadenhaus in Brud an der Mur.

Kefte von Profanarchiteftur finden fich noch) in Graz an der Burg in einer Doppel-

wendeltreppe und den Inorrigen Fenftergewänden, welche von dem einft zur Domtficche

führenden Verbindungsgange erübrigen, In einem vom Pomeranzengäßchen zugänglichen

Haufe befteht ein durch zwei Stocwerfe reichender Hofgang, unten auf Vorkragungen

geftügt mit mannigfach geformten Säulen und jchön gegliederter Thüre. Marc) fonjtiges

profangothifches Bauwerk dürfte der im Anfang des XVI. Jahrhunderts aus Italien

eingedrungenen Nenaifjance zum Opfer gefallen fein.

Don der Renatffance bis zur YTeuseit.

Spät gelangte die Renaiflance, die Kunft des heiteren Lebensgenuffes, nach Deutjch-

land und noch länger dauerte e8, big der Geift der neuen Kunftdie gormen der Architektur

ducchdrang. Während wir aus dem Anfang des XVI. Jahrhundert3 Gemälde befisen,

welche bereits von dem frifchen Hauche der Nenaifjance durchweht find, entjteht noch 1515

die Nonnenfirche von GöF im _gothiichen Stile, Aber bald nachher erlag Die ausgelebte

Gothif der von Süden hereinbrechenden Strömung, denn Steiermark liegt zu nahe an

Italien, al3 daß es nicht früher als nördlichere Länder die neue Kumft in fich hätte auf-

nehmen müffen. Wir willen, daß im Jahre 1523 der unter Kaifer Max 1. begonnene
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Neubau der Burg in Öraz zu Ende fam, und wenn auch von dem Gebäudefelbft, wenigftens
In der urjprüinglichen Korm, heute nichts mehr befteht, fo befigen wir alsfoftbare Neliquie
den Schlußftein desjelben, das heißt eine Gedenktafel aus Bronze, welche bei dem
feierlichen Acte dev Schlußfteinlegung in den Bau eingefügt worden jein mag. Diefelbe
zeigt außer dev Injchrift und dem Medaillonporträt des

_

Landeshauptmanns von
Steier Grafen Sigmund von Dietrichftein ein delicat gearbeitetes Ornament im Stile
der _reinften Nenaiffance. Wenn aljo von der Gedenktafel ein Schluß auf den Bau
geftattet ift, jo müfjen wir ung den Marimilian’fchen Burabau in diefem Stile vorstellen.
sm Sahre 1531 wurde jener Theil des Landhaufes in Graz, welcher jeine Sront_gegen
die Schmiedgafje Fehrt, mit dem fogenannten Kitterfanl vollendet. Lebtever wurde
wiederholt umgebaut, aber von der Zacade fteht noch ein lehrreiches Stüd, welchesnicht
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Gedenktafel aus Bronze von der Burg in Graz aus dem Jahre 15283.

nur Renaiffance, fondern fpeciell die von einem. deutfchen Baumeifter gehandhabte
Renaifjance erfennen läßt. Das waren die Anfänge der neuen Kunft in Steiermarf,

Gegen die Mitte des Jahrhunderts ftellte fich das Bedürfniß heraus, um den immer
heftiger andrängenden Türken erfolgreichen Widerstand zu leiften, Graz und die fid-
öftlichen Städte der Steiermarf, welche bis dahin noch mit mittelalterfichen Thimen
verjehen waren,

nach

demneuen italienifchen Syftem der Baitionen zu _befejtigen. Kaifer
gerdinand 1. bejhloß im Jahre 1544 zunächft die Neubefeftigung des Schloßberges und
der Stadt Graz und berief den italienischen Feftungsbaumeifter Domenico de Laliozuzu
diefem Werke. De Lalio z09 zahlreiche italienifche Yaumeifter nach fi, und jo begann
denn eine bis ins erfte Viertel des XVII. Jahrhunderts währende Invafion italienifcher
Künftler und Werfleute, welche den Stil der italienischen Renaiffance jozufagen perjönlich
in _Steiermarf importixten. Da dieje Italiener nicht nur die Befeftigungen von Graz,
Sürjtenfeld, Radkersburg, Marburg, Pettan und Rann ausführten, jondern in ihrer
amtlichen Stellung auch mit dem Bau von Rathhäufern, Schlöffern, Wohnhäufern der
Batrizier 2c. betraut wurden, jowar bald die gefammte Bauthätigfeit Mittel- und

 

 



 

   
Portal des Landhaufes in Graz.

  

315

Unterfteiermarfs in _ihren

Händen und in dem Maße,

al3 fie fi Durch neue

Buzüge verftärkten, ver-

drängten fie die heimijchen

deutjchen Meifter, welche

in der neuen Kunft: „ans

tififch zu bauen“ nicht_jo

betivandert waren al3 Die

Staliener.

Nur in den Gebirgs-

thälern Oberfteiers, wohin

fid) die officielle Ihätig-

feit der __italienijchen

Feftungsbaumeifter nicht

erftredkte, Ditrften, wie

jpärlihe Nefte zeigen,

deutsche Baumeister thätie

geblieben fein, welche ihre

fünftlerijchen Anregungen

vom nahen Salzburg und

Dpberöfterreich empfingen.

Mit Ausnahme diejer nicht

bedeutenden Werfe und

der Schon früher nambaft

gemachten Grazer Refte

gibt 8 in Steiermark eine

eigentliche „deutjche Frith-

renaifjance* nicht; alles

Bedeutende, wa aus dem

XVI. und dem  eriten

Drittel de3 XVII. Sahr-

hunderts erhalten iit,

trägt, weil von Stafienern

ausgeführt, italienischen

Charafter.
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Domenico de Lalio, der al3 „Ihrer römifch faiferlichen Majeftät oberfterBaumeifter

_

der immeröfterreichiichen Lande" fänmtliche Befeftigungsbauten der oben genannten
fteirifchen Städteleitete, begann unter anderem 1558 den Neubau des Zandhaufes in
Öraz, und zwar jener beiden Tligel, von denen der eine an den alten Ritterfanl anftößt,
der andere die Front gegen die Herrengaffe bildet. In der Kacade des leßteren erkennt man
ohne Mühe den in Venedig gebildeten Meifter. Während dag doriiche Mortal dem
deutjchen Elemente einige Concefjionen macht, zeigen die durch ein feines Säulchen
getrennten Doppelfenfter des eriten und zweiten Stockwerfes venetianische Rriihrenaiffance,
Diejer venetianifche Charakter tritt noch mehr hervor in der (damaligen) Mitte des
Gebäudes, wo durch das Zufammenfaffen von drei Doppelfenftern in beiden Stockwerken
eine Art Loggia gebildet wird, welche mit dem Balcon des zweiten Stockwerfes direct
auf Mufter des Canal grande Hinweift, Die prächtige, ganz in Duadern ausgeführte
Hofarchiteftur zeigt drei übereinander ruhende doriiche Bilafterhallen. Diefer imposante
Bau bejchäftigte den Meifter big zu feinem 1563 erfolgtenTode; feine Schüler und che-
maligen Poliere Beter Tade und Benedict dela Porta de Riva vollendeten 1564 dag Werk.

An Sandhaufe von Graz finden wir die Grundzüge der auf Steiermarfs Boden
blühenden Frührenaifjance angegeben; faft Alles, was duch nahezu Hundert Jahre von
den Schülern und Nachfolgern des Meifters erbaut wırrde, hat gemeinfamen Charafter.
Befonders originell und typifch, fir diefe fteirifche Localfchule der Architektur find_Die
zwei> oder dreigetheilten Nundfenfter, duch ein, beziehungsweife zwei in ein Drittel
der Höhe unterbundenes Säufchen getrennt, — ein Motiv, das uns font nirgends auf
deutjchem Boden bekannt ift. Die bedeutendften Werke der de Laliv’schen Schule find
folgende: das Schloß Natmannsdorf in Weiz mit vier Erthürmen, 1555 _erbaut, vielleicht
von de Lalio jelbft, jedenfalls aber aus feiner Schule. Won der Smenausftattung diejes
Schlofjes Hat fich ein, jeßt in Grazer Privatbefit befindliches meifterhaft getäfeltes
Zimmer erhalten, laut Infchrift 1564 von deutjchen Intarfiften im Stile der deutjchen
Renaiffance ausgeführt, ein Beweis, daß jelbft damals, als‚alsdie große Architektur in den
Händen der Italiener fag, die Intarfiften, die Schreiner und die Meifter der fogenannten
Kleinkunft Deutjche waren. Ferner nennen wir die Prunfftiege in der £. £. Burg zu Graz,
wahrscheinlich zwifchen 1568 und 1570 von dem Schwiegerjohn de Laliv’s Marco Dionifio
Zade erbaut, Sie lehnte fich an den alten, der Tradition nach vonKaifer Friedrich II.
erbauten. Flügel der Burg an und wurde 1854, da leßterer baufällig erffärt wurde, mit
diefem demofirt, Die Hofpartie des Schloffes Sollenega, mit der ganz im Geifte de
Laliv’S coneipirten malerischen Treppe von 1577; der jogenannte Rindicheitiche Tract
de3 Landhaufes, eine von Antonio Marınoro mit faft unmerflichen Abänderungen durch-
geführte Fortfegung dev Hauptfacade und der Hofarfaden des Landhaufes gegen Süden,
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